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Vorwort

Bilder, erzeugte Bilder, haben eine Geschichte und insbesondere eine
Frühgeschichte, sowohl kulturell wie individuell. Doch welche Geschich-
te, mit welcher Bedeutung für den Begriff des Bildes, und mit welcher
Bedeutung für das Verstehen der ästhetischen und symbolischen Ges-
ten als solchen?

In breit angelegten empirischen Studien untersuchen wir an der Zür-
cher Hochschule der Künste die frühe Entwicklung von Zeichnung und
Malerei in der Ontogenese, welche morphologische, prozessuale und
kulturvergleichende Grundlagen sowie die Aufarbeitung historischer Do-
kumente betreffen. Diese Untersuchungen sind Ausdruck zweier Motive:
Grundlagen für die Ästhetische Bildung aufzubereiten und vom Gene-
tischen der Bilder her das Bildhafte und Ästhetische selbst zu befragen.

Im Jahre 2007 haben wir die ersten drei umfangreichen Veröffent-
lichungen vorgelegt: Ein elektronisches Buch zur Frage der „Morpholo-
gie“ früher Bilder in der Ontogenese, wie sie sich aus Zeichnungen und
Malereien europäischer Kinder ableiten lässt, ein entsprechendes Bild-
archiv, über 25’000 Zeichnungen und Malereien umfassend, und eine
Re-Edition des einzigen breit angelegten historischen Archivs von Kel-
logg, seinerseits 7’900 Reproduktionen umfassend (Einzelheiten und
Referenzen werden im ersten Beitrag aufgeführt und erläutert).

Aus Anlass dieser Veröffentlichungen haben wir im Herbst des-
selben Jahres ein Symposium unter dem Titel „Bild und Bildgenese“
durchgeführt, im Rahmen von welchem die frühe Bildgenese dargstellt
und die Erörterung ihrer Bedeutung für die weiterführenden Auffassun-
gen des Bildhaften, des Ästhetischen und des Symbolischen angelegt
wurde. Der vorliegende Band versammelt die während des Symposiums
gehaltenen Referate, in einer für die Publikation überarbeiteten Form.

Die Referentinnen und Referenten sahen sich drei Fragen unserer-
seits gegenüber gestellt: Was tragen Beobachtungen an frühen graphi-
schen Äusserungen, an frühen Bildern zum allgemeinen Verständnis
von Bildern als solchen bei? Welche Bestimmungen des erzeugten Bil-
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des sind notwendig, um frühe graphische Äusserungen – und mit ihnen
frühe Bilder – als Gegenstand einer wissenschaftlichen Untersuchung
einordnen zu können? In welchen Horizont bestehender zeichen- und
bildtheoretischer Auseinandersetzungen, mit einbezogen thematisch
verwandte Bereiche, ist die Frage von Bild und Bildgenese einzubetten?

Die Referentinnen und Referenten waren aber nicht aufgefordert,
ihre Beiträge in einen direkten Bezug zur frühen Bildgenese zu stellen –
zu sehr erscheinen die bisherigen Erörterungen der Thematik in der Lite-
ratur als eng auf die Disziplinen der Psychologie und der Erziehungswissen-
schaften begrenzt, zu instabil sind die derzeitigen empirischen Referenzen,
und zu unklar sind die allgemeinen Feststellungen und Grundsätze, auf
welche sich eine breite und vergleichende Diskussion der Genese des
Ästhetischen und Symbolischen beziehen könnte. Die Referentinnen
und Referenten waren deshalb gebeten, in aller Freiheit dazu beizutra-
gen, den Horizont für eine solche Diskussion erscheinen zu lassen.

Unserer Einladung, am Symposium zu referieren, folgten in gross-
zügiger Weise Persönlichkeiten sehr verschiedener Bereiche: Jean-Marie
Le Tensorer (Ur- und Frühgeschichte), Heidrun Wolters (Ästhetische Bil-
dung), Marianne Regard (Neuropsychologie), Martin Schulz (Kunst-
wissenschaft und Medientheorie), Roland Posner (Semiotik), Steffen
Schmidt (Musik- und Tanzwissenschaften). Mit grossem Aufwand haben
sie nachträglich ihre Texte für die vorliegende Publikation überarbeitet.

Auf diesem Hintergrund ist der vorliegende Sammelband zu verstehen.
Die Beiträge des ersten Teils des Bandes widmen sich der frühen

Bildgenese, hinzu genommen pathologische Erscheinungen, welche in
Umkehrung der Perspektive der Genese und fortlaufenden Erweiterung
der Konstruktion die mögliche Destruktion des Bildhaften illustrieren.

Der erste Aufsatz „Bild und Bildgenese“ unsererseits führt in die The-
matik ein, verweist auf unsere Forschung früher Bilder in der Ontogenese,
stellt entsprechende einfache und allgemeine Befunde zur Frage nach den
Eigenschaften, Strukturbildungen und Entwicklungstendenzen vor, wie
sie sich aus der Empirie aufdrängen, erklärt, welche grundsätzlichen Fra-
gen sich dabei aufwerfen, und erläutert ausführlicher als in dieser Einlei-
tung das Vorhaben des Symposiums und des vorliegenden Sammelbandes.

Der Aufsatz „L’art des origines: de la genèse de l’outil à la genèse de
l’image“ von Jean-Marie Le Tensorer erörtert die Frage früher Bilder in
der Phylogenese. Anhand seiner Darstellungen wird absehbar, dass die
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(stolze) Gleichsetzung stark relativiert, wenn nicht gar aufgegeben wer-
den muss, wir wären, weil ein Homo sapiens, zugleich (und deshalb)
auch ein Homo pictor.

Der Aufsatz „Frühe graphische Äusserungen im Kulturvergleich“
von Heidrun Wolter untersucht die bestehende Literatur auf die Frage
hin, ob frühe Bilder in der Ontogenese grundsätzlich und im engeren
Sinne kulturabhängig sind, oder ob sie kulturübergreifende Aspekte auf-
weisen. Anhand ihrer Zusammenstellung wird deutlich, dass die beste-
henden empirischen Grundlagen noch gar keine verlässlichen Aussagen
zur Frage des Einflusses eines konkreten kulturellen Kontextes auf frü-
he Bilder zulassen.

Der Aufsatz „Bilder und Gehirn“ von Marianne Regard stellt Bei-
spiele vor, welche Destruktion das Bildhafte bei einer Schädigung zen-
tralnervöser Strukturen und Abläufe erfahren kann. Anhand dieser Bei-
spiele aus der Pathologie wird deutlich, dass Bilder konstruiert sind und
also in ihrer Konstruktion beschädigt werden können. Zugleich lassen
die Beispiele ahnen, dass ein in Zukunft anstehender Vergleich von Ent-
wicklung und Schädigung von Bildstrukturen ein differenziert vorzu-
nehmendes und wohl schwieriges Vorhaben darstellt.

Die Beiträge des zweiten Teils widmen sich dem Horizont der Er-
örterung von Bild und Bildgenese als einer Frage des ästhetischen und
symbolischen Verhaltens als solchem.

Der Aufsatz „Bildwissenschaft – Theorien und Methoden“ von
Martin Schulz erlaubt einen Überblick über die derzeitige Auseinan-
dersetzungen und Strömungen zur Frage nach dem Bild und der bild-
haften Erkenntnis. Eingebettet in die Darstellung des weiten Feldes der
„Visual Culture“ oder „Visual Studies“ werden insbesondere die an-
thropologische, die phänomenlogische und die semiotische Perspektive
dargestellt, in jeweils welcher Bilder derzeit insbesondere im deutsch-
sprachigen Raum erörtert werden.

Der Aufsatz „Die Wahrnehmung von Bildern als Zeichenprozess“
von Roland Posner vertieft, in welcher Weise Bilder aus einer zeichen-
theoretischen Perspektive heraus aufgefasst werden können. Ausgehend
von der Erörterung von Zeichen und Bildern als Menschheitsideen,
und ausgehend von der Darstellung, wie Zeichen- und Bildphänomene
sprachlich gefasst werden, stehen die begrifflichen Grundlagen für eine
Bildtheorie im Zentrum der Überlegungen.

Vorwort
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Der Aufsatz „Zeichentheorie in Musik und Tanz – Bestehende
Ansätze, bestehende Probleme“ von Steffen Schmidt handelt die Kon-
troverse ab, welche sich aus dem Versuch ergibt, Musik und Tanz ein-
zeln wie auch als Ensemble als zeichenartige Äusserungen zu verstehen.
Auf der Grundlage der Darstellung verschiedener Ansätze in der Litera-
tur schlägt der Autor vor, Musik als „Bewegungszeichen“, das auf einen
abwesenden Körper verweist, und Tanz als „Klangzeichen“, das auf eine
abwesende Musik verweist, zu verstehen.

Der Aufsatz „Syntactics?“ von Dieter Maurer schliesst den Sam-
melband ab. Seine Ausführungen beziehen sich auf das Syntaktische,
und mit ihm auf das Materielle von ästhetischen und symbolischen
Äusserungen, lassen aber zugleich zur Frage werden, was unter diesen
ersten beiden Ausdrücken zu verstehen sei. Seine Erläuterungen weisen
anhand von Beispielen darauf hin, dass die derzeitigen Beschreibungen
des Materiellen von Laut- und Bildhaftem vergleichbare Probleme in
sich tragen, und dass die Frage, ob Laute und Bilder immer als Zeichen
zu verstehen sind, zunächst danach verlangt, das „Materielle“ – Anfüh-
rungszeichen werden notwendig – von ihnen zu klären.

Eine spezielle Erwähnung verdient auch André Vladimir Heiz, wel-
chen wir für ein Referat zur Frage gewinnen wollten, weshalb „die Bilder“
so häufig von „den Ornamenten“ unterschieden werden und mit wel-
chem Recht. In der gemeinsamen Diskussion dieses Vorschlags änderten
wir das Vorhaben und führten im Rahmen des Symposiums ein Podiums-
gespräch zur Frage der genannten Unterscheidung durch, welches er
einleitete. Für eine mögliche Art, auf die Frage nach den Bildern und
ihrer Genese einzugehen, ohne einen Teil von ihnen unter dem Namen
„Ornamente“ auszuschliessen, verweisen wir an dieser Stelle auf ein Heft
seiner „Edition Schüss“ (Dieter Maurer und André Vladimir Heiz, „Was
Bilder finden – Space in space out“, Biel, Edition Schüss, No. 3, 2009).

Wir erhoffen uns, mit diesem Sammelband die Erörterung der Frage
nach dem Bild grundsätzlich mit derjenigen nach seiner Genese verbin-
den und eine entsprechende Auseinandersetzung einleiten zu können.
Wir erhoffen uns darüber hinaus, dass diese Erörterung nicht auf Bilder
beschränkt bleibt, sondern übertragen und übersetzt wird auf das Äs-
thetische und Symbolische ganz allgemein.



11

Dank

Unser Dank gilt folgenden öffentlichen und privaten Institutionen für
ihre grosszügige finanzielle Unterstützung, ohne welche wir unsere em-
pirischen Studien nicht hätten durchführen können, mit eingeschlos-
sen des im Jahre 2007 durchgeführten Symposiums und der Finanzie-
rung der Beiträge dieses Sammelbandes:

– Bundesamt für Berufsbildung und Technologie, Kommission für
Technologie und Innovation (KTI)

– Schweizerischer Nationalfonds, Abteilung Do Research
– Lotteriefonds des Kantons Zürich
– Baugarten Stiftung Zürich
– Göhner Stiftung Zürich
– National Versicherung Basel
– Alfred Richterich Stiftung Basel
– Claire Sturzenegger-Jeanfavre Stiftung Basel
– Vontobel Stiftung Zürich

Unser Dank gilt internen Departementen und Instituten der Zürcher
Hochschule der Künste für die Bereitstellung grosszügiger Mittel, wel-
che in demselben Masse wie externe Finanzierungen nötig waren, um
unsere empirischen Studien und das genannte Symposium durchfüh-
ren wie auch den vorliegenden Sammelband produzieren zu können.
Besondere Erwähnung verdienen:

– Departement Kulturanalysen und -Vermittlung DKV
– Institute for Cultural Studies and Art Education ICA
– Institut für Theorie ith

Unser Dank gilt der Schweizerischen UNESCO-Kommission, welche
das Patronat über unsere gesamte Forschung übernommen hat.

Unser Dank gilt dem Peter Lang Verlag für die anerbotene Mög-
lichkeit zu dieser Publikation und die verlässliche Unterstützung wäh-
rend der Herstellung.

Dieter Maurer und Claudia Riboni, April 2010


